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Migräne

Was passiert im Gehirn bei einer Aura?

 — Sehstörungen während einer Migräne-
aura können unterschiedlicher Natur sein 
– von der Wahrnehmung von �immernden 
Blitzen bis hin zu Gesichtsfeldausfällen. Die 
der Aura zugrunde liegenden Mechanismen 
sind allerdings aktuell nicht gut verstanden.
Magdeburger Forscher haben nun mithilfe 
der funktionellen Kernspintomogra�e 
(fMRT) den neuronalen Mechanismen der 
visuellen Symptomen nachgespürt, um so 
auch Zugang zu neuen Therapieansätzen 
zu bekommen, heißt es in einer Presse-
mitteilung der Universität Magdeburg.
Wissenschaftler des Dänischen Kopf-
schmerzzentrums, der Neurologie der Uni-
versität Kopenhagen und der Universi-
tätsaugenklinik Magdeburg haben heraus-
gefunden, dass verschiedene Aura-Sympto-
me unterschiedliche Funktionsveränderun-
gen im Gehirn widerspiegeln. Mit fMRT 
untersuchten sie fünf Patienten während 
Aura-Attacken [Arngrim et al. Ann Neurol 
2017;82(6):925–39].
Sobald die Patienten das Auftreten und 

Fortschreiten von Sehstörungen berichte-
ten, wurden sie sofort im Kernspintomo-
grafen untersucht. Dort wurden die Ant-
worten der Sehrinde des Gehirns auf be-
wegte Schachbrettmuster gemessen.
Es zeigte sich, dass Patienten mit visuellen 
Aura-Symptomen wie Gesichtsfeldausfällen, 
erniedrigte Antworten der Sehrinde hatten, 
während Patienten, die beispielsweise 
Lichtblitze und Flimmern wahrnahmen, 
vergrößerte Antworten hatten, heißt es in 
der Universitätsmitteilung. Betrafen die 
 visuellen Symptome beide Gesichtsfeld-
hälften, so wurden die Änderungen der 
Aktivität der Sehrinde auch in beiden Hirn-
hälften beobachtet. 
Somit zeigten die  Arbeitsgruppen dieses 
Kooperationsprojektes, dass unterschiedli-
che Aura- Symptome mit unterschiedlichen 
Antworten der Sehrinde zusammenhängen. 
Das verbesserte Verständnis der Migräne-
Aura könnte auch Konsequenzen für eine 
e¨ektive  Behandlung haben, ho¨en die 
Forscher.  (run)

Therapie per Smartphone

Per App gegen  
den Rückenschmerz

 — Schmerzen im unteren Rücken können 
durch eine Therapie per Smartphone ver-
bessert werden, wie eine Studie ergeben 
hat [JMIR Rehabil Assist Technol 2017; 
4(2):e11]. Untersucht wurden insgesamt 180 
Patienten im Alter von durchschnittlich 34 
Jahren, die zwölf Wochen lang die medizi-
nisch geprüfte Rückentherapie-App Kaia 
nutzten.
Die Patienten durchliefen mit der App täg-
lich ein 15- bis 30-minütiges Training, das 
sich mittels einer künstlichen Intelligenz 
stetig an die individuellen Bedürfnisse an-
passte. Die Therapie umfasste dabei 150 
Bewegungs- und Entspannungsübungen 
und die Vermittlung von Wissen über die 
Krankheit und ihre Therapie.
Die Forscher erfassten Nutzungsdauer und 
Ein�uss auf das Schmerzlevel über eine 
numerische Skala – abhängig davon, ob die 
Rückenschmerzen akut, subakut oder chro-
nisch waren. Durchschnittlich sanken die 
Schmerzen von 4,8 auf 3,8 Punkte, wie der 
Hersteller Kaia Health mitteilt. Bei Nutzern, 
die die App mehr als 12 Wochen nutzen, 
sanken die Werte von 4,6 auf bis zu 2,6 
Punkte.
Kaia wurde kürzlich in einem Wettbewerb 
der besten Gesundheits-Apps während der 
Medizinmesse Medica mit dem dritten Platz 
ausgezeichnet. Kaia selbst ist ein Medizin-
produkt der Klasse I und wurde vom TÜV 
Süd nach der Medizinproduktehersteller-
Norm ISO 13485 zerti�ziert. 
Die App soll Patienten dazu motivieren, 
täglich zu Hause zu trainieren. Die Preise für 
die Nutzung von Kaia beginnen bei 79,99 € 
im Jahr.  (eb)

Ausschreibung

Förderpreis für ambulante Palliativversorgung

 — Die Deutsche Gesellschaft für Pallia-
tivmedizin (DGP) verleiht in diesem Jahr 
zum elften Mal den mit 10.000 € dotier-
ten „Anerkennungs- und Förderpreis für 
Ambulante Palliativversorgung“. Stifter 
ist die Grünenthal GmbH. Die DGP ruft in 
einer Pressemitteilung dazu auf, Anträge 
für den Preis bis zum 31. März 2018 beim 
Präsidenten der DGP einzureichen.
Die Ausschreibung richtet sich an Perso-
nen, Gruppierungen oder Institutionen, 
die sich in besonderer Weise um die 
Qualitätsentwicklung der ambulanten 
Palliativversorgung verdient gemacht 
haben, heißt es in der Mitteilung. Die 
Bezeichnung Anerkennungs- und För-
derpreis bedeutet, dass bereits geleiste-
tes Engagement anerkannt und gleich-
zeitig eine zukünftige Weiterführung 
gefördert wird.
Die eingereichten Projekte sollten einen 

wesentlichen Beitrag zur ambulanten 
Palliativversorgung darstellen und über 
den eigenen Bereich hinaus wirken. Der 
Nachweis dazu muss durch Forschungs- 
und Projektbeschreibungen, Fach-
gutachten oder entsprechende Publika-
tionen erfolgen. Arbeiten können von 
allen in der Palliativmedizin tätigen Be-
rufsgruppen eingereicht werden. 
Die prämierten Arbeiten werden wäh-
rend des 12. Kongresses der DGP vom 
5.–8. September 2018 in Bremen vorge-
stellt. 
Anträge für den Preis gehen an den 
Präsidenten der Deutschen Gesellschaft 
für Palliativmedizin, Aachener Str. 5, 
10713 Berlin, E-Mail: dgp@palliativmedi-
zin.de. 
Die Statuten des Förderpreises und 
weitere Informationen sind über die 
Website der DGP abrufbar. (eb)
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Eine App kann helfen 
Rückenschmerzen 
deutlich reduzieren.
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